
Gesetz gestattet dem Staat dagegen einzuschreiten. Der Landanteil mu durch
den Pächter und seiıne Familie selbst bewirtschaftet werden;: Gesinde halten,ist unstatthaft. Die Arbeit 1m orf oder der Sıedlung fußt auf dem Grundsatz
der gegenseltigen Die Zusammenarbeit soll fortschreitend nS eTr-
den Jedenfalls werden die Einkäufe un der Verkauf der Erzeugnisse gemeinsam
getätigt. Der Grundsatz der Zusammenarbeit ıst auch ın einer Sıedlung VO)|  a} Einzel-
bauern möglıich, 1m Kollektivbetrieb, W1e z. B dem „Kiıbbutz‘“‘, kommt natürlich
schärfer un einschneidender ZU USCTUC.

Die jüdische Kolonisation Palästinas begann das Jahr 1330 Sie gingdurchweg VO  —; Kinzelbetrieben aus,. Meist Wär S! dafls eingeborene Dienstleute
unter Leitung eines Jjüdischen Unternehmers das Land bestellten. Allmählich 5C-
wänn das genossenschaftliche Unternehmen die Vorhand. 1909 wurde der erste
Kibbutz gegründet. 1Ne€e weıtere orm dörflichen Gemeinschaftslebens, der „Mo-
schaw Owdim“, ildete sıch nach dem ersten Weltkriege Q US ; das Jahr 1936
schhießlich sa ıne dritte OrMm der Dorfgemeinschaft entstehen: den „Moschaw
Chitufi®. Anfang 19592 siedelten 332000 Israeliten auf dem Lande ber dıie
1fte davon entschied sıch für eine Kollektivform des Zusammenlebens, und
leben in den Kibbutz, in den ‚„Moschawim Owdim“ und 4500 iın den
‚„Moschawim Chitufi®

Was bewegt die Sıedler, als Gemeinschaftsform das Kollektiv wählen,
das Land nıcht ındıvıduell, sondern ın Produktionsgemeinschaften Zzu bebauen?
Wir bringen ein1ıge Gründe. Bevor der Ackergrund benutzbar ıst, bedarf sehr
oft kostspieliger Verbesserungen, Sümpfe müuüssen trockengelegt, Land entsteint,
anderes bewässert werden. Das geht meıst sowohl geldlich als auch physisch 0S  ber
die Kräfte einer einzelnen Familıie KEine Hilfsorganisation und der Staat selbst
haben deswegen den Boden und seine Urbarmachung In Obsorge S  MMeEN. Aber

wırd danach nıcht 8 einzelne Familien verpachtet un stia dessen
vorzugsweise Produktionsgenossenschaften überlassen? Der Grund ıst folgender:
dıe Einwanderer sind meıst ttellos und für ein Bauernleben Sar nıcht VOLI -

geschult. Soll diesen Leuten das spärlich vorhandene Kapıtal anvertrauen?
Lieber leiht 65 Gruppen aQusS, deren Spitze doch immer Fachleute STe-
hen. Herner müuüssen die Ackerbaukandidaten erst ın 16 Landwirtschaft e1N-
geführt werden. Ks sınd ehemalige Händler, Ladenbesitzer und Intellektuelle der
verschiedensten Berufe. Zudem stammen S16 aus den verschiedensten Nationen und
Gegenden: Deutschland, Frankreich, KRumänien, Italıen, Polen uUSW. Nun meıint
maäan, diese sprachlich, beruflich un kulturell verschiedenartigen Menschen
könnten gruppenweılse leichter ausgebildet und ZU einer nationalen Einheıt VeEI -
bunden werden.

Ks sıind keine unbedingt zwıngenden Gründe. Anderwärts hat ma  f TOTZ nlı-
chen Schwierigkeiten den Weg der VOoO  s Einzelfamilien geiragenen Produktion he-
schritten (Französisch-Nordafrika, Italien), aber SsS1ie machen das iın Israel bevor-
gie Kollektivsystem immerhin einıgermaßen verständlich. (Vgl RHevue de
’Action Populaire, Februar 1954, 140 {f.)

Der jüdische Kıibbutz Die Gesamtanlage dieser Dörfer ist 1Im großen und anzch
immer dieselbe ın der Mıtte eın etiwas ansehnlicheres Gebäude, der Speisesaal,
der oft auch als Versammlungsraum oder Kıno benutzt WITr: Seitwärts stehen
kleine Häuschen mıiıt noch kleineren Wohnungen für die Dorfgenossen: DISs 7Tim-
1Ner für Eheleute, 1ne Stube für WwEe1 oder dre Ledige. Kın anderes Quartier, das
gepflegteste VO)  x allen, beherbergt die Kinder. Buben un Mädchen sınd 18 nach
dem er ın verschiedenen Pavillons untergebracht; eın weiteres Viertel bılden dıe
landwirtschaftlichen Baulichkeiten, W OZU hbısweilen noch Werkstätten kommen.
Im einzelnen _können natürlich zwıschen den verschıedenen Siedlungen odeF Dör-
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fern Untersc bestehen, Zz. B die - SCMCLUSAMEN Einrichtungen
VO  - Waschhaus und Wäschezimmer angeht.

Die Kıbbutz zählen gewöhnlıch ZWEL-, dreihundert Lieute, doch gibt es auch
volkreichere.VWie gewinnt NUu  un das einzelne Dorf Siedlier? er Kandıdat,
meist eben ı111S Land eingewandert, mu zunächst 106 Art Postulat durchmachen,

dem VO  ; der Genossenschaft geprüft WIT Wird zugelassen, hat ber
eln Vermögen bestimmen. 128 1St gewöhnlich sehr einfach, da die meısten
mittellos ankommen. Andernfalls annn Irei verfügen, WE -
wendet, SC1 bedürftigen Eltern oder Verwandten, SOL der Gemeinschaft, der

beızutreten wünscht dem Kibbutz der Isdann Kıgentümer ırd Kıs steht jedem
jederzeıt frel, wıeder aus der Genossenschaft auszutreten, wobel ErSoN-
lıche Ausstattung und gegebenenfalls auch e1n bescheidenes oD1ılıar mıt-
nehmen darf. Wiıe die Aufnahme, ırd auch dıe Entlassung VOo  > der ‚„ Vollver-
sammlung“ des Kiıbbutz ausgesprochen.

Der Kıbbutz verwaltet sıch auf dem Kuße völliger Gleichheit aller Mitglieder.
Die wichtigsten KEntscheidungen trıfft die V ollversammlung. Sıe überträgt dıe Ge-
schäftsführung Vollzugsausschuß VODO dreı Mitgliedern, nämli;ich
Sekretär, Produktionsleiter un Kassenwart Für Privatangelegen-
heıten, z B Schwierigkeiten häuslichen en besonders heikler Natur, besteht
SOWEIT S16 auch wirtschaftlich bedeutsam sınd 61 Ausschuß „behutsamer Männer

Der Erziehung der Kınder wıdmet i1an besondere Sorgfalt. on das Kleinkind
kommt mıiıt sSsEINEN Altersgenossen SEMEINSAME Pflege, Sspäter den Kinder-.
garten und nach ELMLSCH Jahren GISCHEC „Schulvillen®. Knaben und Mädchen
haben bıs ZU Alter VO)  b 8 —10 Jahren SENICINSAMLE Schlafsäle; später bewahren
S16 dıe Gewohnheit INHNeN arbeiten, ZUuU un spielen Besonders be-
fähigte Erzieherinnen un! tüchtige Lehrer bemühen siıch S1C,

Dieses System stellt natürlich VOLF grobße Probleme Abgesehen VO.  — der emisch-
ten Krzıiehung ist VOT em die rage des Familienlebens, die 1er brennend
WIT Die Kınder en VO  — ihren frühen Kındertagen ab Jag und Nacht VO  — ihren
Kltern getirennt Sıie leben brigens besser als diese. e1m Bau Dorfes WI1IT:
zuerst das Kınderquartier errichtet es hıldet 1800850 hellere Note inmıciten der
Baracken. Jeden Abend nach der Arbeit erscheinen V ater un! Mutter, miıt ihren
Kleinen plaudern un: spielen. Die kollektive Erziehung ırd miıt mehreren
Gründen verteidigt DDie Miıtglieder des Kibbutz stehen ohne Ausnahme., also
auch dıe verheirateten Männer un Frauen, hartem Arbeitseinsatz. Ihre ast
wırd leichter, wWeNnn das Kollektiv ihnen dıe Erziehungsaufgaben weitgehend aD-
Nımm(Tt. Die Dorfbewohner kommen Qus den verschiedensten Ländern und ha-
ben daher oft entgegengesetzte Lebensanschauungen. Die Kınder sollen aber früh-
ZEILLS ZUT:r Einheit Volkes ErZ05CH werden. 3Manche Kltern sind nıcht SC-
nügend gebildet, ihre Kinder erzieherisch auf diıe oöhe ren, welche die
Gemeinschaft anstrebt.

Gründe, dıe iINna  ; ZUC Kenntnis nımmt ohne VO  un ihnen überzeugt AU werden.
(Vgl Revue de I” Action Populaire, Kebruar 1954 144{f.)

Klassenaktion anstatt Klassenkampf n€ und Unsicherheit UuUNsScCIer CUTODA-
ischen Gesellschaft werden nıcht NUur durch zwischenvölkische politische, SOoN-
dern auch urc iNNere sozlale pannungen erzeugt. Dabei stehen dıe beiden Spa-
nungsfelder nıcht nebeneinander, sondern überschneiden un beeinflussen C111-

ander. Kaum ein europäisches Land ISt davon verschont In talıen ZEeIgT sıch dıe
Doppelproblematik besonders scharfer Vorm. Der sozlale Klassenkamp{f der
Arbeiter dıe „Kapitalisten”, sıch 106 inneritalıienische Angelegenheit
1ST stark berschattet Vo  — den Sinnbildern des Ostens Hammer un ichel die
nıcht 1Ur wirtschaftliche, sondern auch polıtische un außenpolitische Symbole
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